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Wortlaut der Großen Anfrage der Fraktion der SPD vom 17.02.2010  

Situation und Perspektiven der Museen in Niedersachsen  

Sammeln, Bewahren, Forschen, Ausstellen und Vermitteln sind die musealen Kernaufgaben der 
Arbeit im Museum. Der Begriff „Museum“ ist in Deutschland rechtlich nicht geschützt. Der 
Internationale Museumsrat (ICOM) verfasste die weltweit anerkannten ethischen Richtlinien: „Ein 
Museum ist eine gemeinnützige, ständige, der Öffentlichkeit zugängliche Einrichtung, im Dienste 
der Gesellschaft und ihrer Entwicklung, die zu Studien-, Bildungs- und Unterhaltungszwecken 
materielle Zeugnisse von Menschen und ihrer Umwelt beschafft, bewahrt, erforscht, bekannt 
macht und aus-stellt.“ Nicht nur vor diesem Hintergrund kommt dem Museum nach allgemeiner 
Auffassung eine besondere Bedeutung für den Erhalt des kulturellen Erbes zu. Diese Bedeutung 
muss danach auch die Kulturpolitik widerspiegeln.  

Die niedersächsische Museumslandschaft ist ausgesprochen heterogen, weist eine große Vielfalt 
und eine abwechslungsreiche Präsentation der Kulturgüter auf. In über 650 unterschiedlichen 
Museen, Häusern und Sammlungen, die sich Heimathäuser nennen, werden kulturhistorische 
Zeugnisse und Kunst aller Epochen gesammelt, erforscht und der Öffentlichkeit präsentiert. Die 
Landesmuseen nehmen dabei eine besondere Rolle ein.  

Eine auf die Zukunft gerichtete Kulturpolitik muss nach der übereinstimmenden Meinung von 
Experten die Entwicklung der Landes- und anderer Museen in Niedersachsen in den Fokus 
nehmen. Dabei haben nach deren Auffassung die konzeptionelle Erneuerung und die finanzielle 
Absicherung der Museen Priorität.  

Um zu klären, ob die Landesregierung dieser Aufgabe gerecht wird, fragen wir die 
Landesregierung:  

I. Grundlagen  

1. Auf welcher konzeptionellen Basis und auf welchen Grundsätzen basiert die Entwicklung der 
Museumslandschaft und der Museumspolitik in Niedersachsen?  

2. Welchen Stellenwert nehmen die Museen in der Kulturpolitik des Landes ein?  

3. Gibt es für Niedersachsen einen zukunftsfähigen und transparenten Museumsentwicklungs-
plan? Wenn ja, wie sieht dieser aus?  

4. Welche wesentlichen Elemente ihrer museumspolitischen Agenda hat die Landesregierung seit 
2003 umgesetzt, welche will sie bis zum Ende der Legislaturperiode umsetzen?  

5. Inwieweit wird die Expertise aus den einzelnen Landesmuseen bei der Entwicklungsplanung 
berücksichtigt? Wie ist der Dialog mit den Wissenschaftlern in den Museen organisiert? Wie 
wird der Museumsverband Niedersachsen und Bremen e. V. mit seinen Experten 
eingebunden?  

6. Welche Rolle spielt die kulturelle Identität bei der Museumsentwicklung in Niedersachsen? Wie 
will die Landesregierung die kulturellen Identitäten der einzelnen Regionen in Niedersachsen 
sichern und unterstützen?  
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II. Herausforderungen für die Zukunft  

7. Welche neuen Herausforderungen kommen nach Auffassung der Landesregierung in den 
nächsten Jahren auf die Landesmuseen und andere Museen in Niedersachsen zu?  

8. Gibt es Zielvereinbarungen mit den Museen? Wenn ja, für welchen Zeitraum gelten sie jeweils? 
Auf welche Themenbereiche legt man Wert? Welche Ziele sollen erreicht werden?  

9. Welche Maßnahmen hält die Landesregierung für erforderlich und welche hat sie bereits er-
griffen, um die Attraktivität der Museen innerhalb einer reichhaltigen Museumslandschaft und 
die Konkurrenzfähigkeit gegenüber konkurrierenden Bildungs- und Unterhaltungsangeboten 
zu stärken, und welche Rolle spielen dabei neue Präsentationsformen?  

10. Welche Konzepte sind von den niedersächsischen Landesmuseen und der Landesregierung 
entwickelt worden, um Kindern und Jugendlichen, sozial benachteiligten Menschen sowie 
Familien den Zugang zu ihren Einrichtungen zu ermöglichen, zu erleichtern und sie für das 
Angebot der Museen zu begeistern?  

11. Durch welche Maßnahmen will die Landesregierung den Zugang von Menschen aus sozial 
schwachen bzw. bildungsfernen Schichten zu kulturellen Angeboten erleichtern? Welche 
Maßnahmen anderer Träger sind der Landesregierung bekannt?  

12. Welche Maßnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Kooperation zwischen den 
Museen zu verbessern, und welche weiteren Maßnahmen hält sie in Zukunft für erforderlich?  

13. Welche Konsequenzen ergeben sich nach Ansicht der Landesregierung aus der 
demografischen Entwicklung für die Museumsentwicklungsplanung in Niedersachsen?  

III. Umsetzung der Handlungsempfehlungen der Enquetekommission „Kultur in 
Deutschland“ für die Museen  

14. Welche Folgerungen ergeben sich aus Sicht der Landesregierung aus dem Schlussbericht der 
Enquetekommission „Kultur in Deutschland“ des Deutschen Bundestages vom 11. Dezember 
2007 für die Entwicklung der Museumslandschaft in Niedersachsen?  

15. Wie steht die Landesregierung zu der Forderung der Enquetekommission, die 
Eigenverantwortung kultureller Einrichtungen zu erhöhen?  

16. Die Enquetekommission empfiehlt den Museen und ihren Trägern, ihre Einrichtungen durch 
eine verstärkte Vernetzung mit Archiven, Bibliotheken und Hochschulen sowie durch eine er-
weiterte Zugänglichkeit durch moderne elektronische Medien zu einem wichtigen kulturellen 
Fundament bei der Bewältigung von Zukunftsfragen in einer globalisierten und medialisierten 
Welt zu machen. Wie soll dieser Ansatz in Niedersachsen umgesetzt werden?  

17. Die Enquetekommission empfiehlt den Museen und ihren Trägern, im Sinne von Kooperation 
statt Konkurrenz ein Netzwerk von europäischen und internationalen Partnermuseen zu 
schaffen, um die Planung und Umsetzung von Projekten zu erreichen, die ausdrücklich auf ein 
internationales Programm setzen. Wie unterstützt die Landesregierung diesen Ansatz? 
Werden dafür zusätzliche Ressourcen zur Verfügung gestellt? Wenn ja, in welcher Höhe je 
Landesmuseum?  

18. Die Enquetekommission fordert die öffentlichen Träger auf, ihren Museen die Digitalisierung 
ihrer Sammlungsbestände zu ermöglichen. Wie weit ist die Digitalisierung der 
Sammlungsbestände in Niedersachsen vorangeschritten? Wie unterstützt die 
Landesregierung die Museen bei dieser Aufgabe? Die kommunalen Museen müssen durch 
die Umstellung des kommunalen Rechnungswesens von der Kameralistik auf die Doppik alle 
Sammlungsobjekte mit Werten ermitteln. Wird dieser Prozess zur Digitalisierung der 
Sammlungsbestände genutzt?  

19. Die Enquetekommission empfiehlt Ländern und Kommunen, Museumsprogramme aufzulegen, 
die erkennbare Defizite der Museen im Erhalt des Kulturgutes, seiner Dokumentation und 
seiner Vermittlung gezielt und angemessen reduzieren. Welche Ansätze werden dazu in 
Niedersachsen verfolgt? Welche Prioritäten setzt dabei die Landesregierung?  
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20. Die Enquetekommission fordert, dass in den Förderprogrammen der Europäischen Union An-
liegen der Museen größere Berücksichtigung finden. Insbesondere sind die EU-Förderungen 
zur Substanzerhaltung von Kultur zu verbessern. Welche Initiativen hat dazu die 
Landesregierung ergriffen?  

21. Die Enquetekommission empfiehlt Ländern und Kommunen, die notwendigen finanziellen und 
technischen Voraussetzungen für die offenbar noch nicht überall gewährleisteten optimalen 
konservatorischen Bedingungen in den Schausammlungen und Depots zu schaffen sowie die 
Sicherheit der Gebäude, in denen die Sammlungsobjekte untergebracht sind, zu 
gewährleisten. Wie stellt sich hier die Situation an den Landesmuseen sowie an den anderen 
Museen in Niedersachsen dar? Welche aktuellen Ansätze bzw. Maßnahmen verfolgt hierzu 
die Landesregierung?  

22. Die Enquetekommission empfiehlt Ländern und Kommunen die Entwicklung regionaler 
Museumsstrukturpläne und eine enge Verzahnung mit den Kulturentwicklungsplänen. Welche 
Museumspläne bzw. musealen Ansätze verfolgt die Landesregierung für die einzelnen 
Regionen des Landes Niedersachsen? Sind diese dokumentiert? Wie wird ihre Umsetzung 
ermöglicht bzw. unterstützt?  

23. Die Enquetekommission fordert die Länder und Kommunen auf, den Aufbau von 
Sammlungsverbänden und die Einrichtung von Regionalmagazinen voranzutreiben. Damit soll 
den vielen kleinen, mittleren und ehrenamtlich betreuten Museen eine Chance geboten 
werden, bedrohte Kulturgüter zu bewahren. Gibt es derartige Regionalmagazine in 
Niedersachsen? Wenn ja, wo und wie funktioniert diese Zusammenarbeit? Wenn nein, welche 
Konzepte der Umsetzung verfolgt die Landesregierung in diesem Bereich?  

24. Die Enquetekommission empfiehlt Ländern und Kommunen, die Provenienzforschung im 
Hinblick auf NS-verfolgungsbedingt entzogenes Kulturgut stärker als bisher finanziell zu unter-
stützen. Zugleich sind die Museen und Sammlungen aufgefordert, ihre Bestände systematisch 
auf unklare Provenienzen zu prüfen. Wie ist die Situation in den einzelnen Museen in 
Niedersachsen? Wie viele Exponate mussten in den einzelnen Museen restituiert werden? 
Welche Ressourcen stehen den Landes- und anderen Museen zur Verfügung? Welche 
Ansätze verfolgt die Landesregierung?  

25. Die Enquetekommission empfiehlt überdies, die Verfahren der Restitution von NS-
verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut zu professionalisieren und die diesbezüglichen 
Kompetenzen zu bündeln. Wie bewertet die Landesregierung diese Empfehlung? Welche 
Initiativen bzw. Maßnahmen hat sie dazu ergriffen?  

IV. Situation und Zukunft der Landesmuseen  

26. Die niedersächsischen Landesmuseen werden zwischenzeitlich als Betriebe geführt. Wie be-
wertet die Landesregierung diese Verwaltungsreform? Welche Erwartungen wurden erfüllt? 
Welche Ziele konnte man nicht erreichen?  

27. In Braunschweig und Oldenburg wurden die Landesmuseen jeweils in einem Betrieb 
zusammengeführt. Hat sich diese Zusammenführung bewährt? Welche Synergien konnten 
erzielt werden? Welche Freiräume wurden dadurch für die museale Arbeit in den einzelnen 
Museen eröffnet?  

28. Welche Perspektiven sieht die Landesregierung für die Zukunft des Niedersächsischen 
Landesmuseums Hannover? Sind Veränderungen in den Fachbereichen geplant? Wenn ja, 
welche?  

29. Welche Perspektiven sieht die Landesregierung für den Museumsstandort Braunschweig? Wie 
sollen sich das Braunschweigische Landesmuseum, das Herzog-Anton-Ulrich-Museum und 
das Staatliche Naturhistorische Museum weiterentwickeln? Sind Veränderungen in den 
Sammlungssparten geplant? Wenn ja, welche?  
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30. Welche Perspektiven sieht die Landesregierung für den Museumsstandort Oldenburg? Wie 
sollen sich das Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte und das Landesmuseum für 
Natur und Mensch weiterentwickeln? Sind Veränderungen in den Sammlungssparten ge-
plant? Wenn ja, welche?  

31. Welche Konzepte zur Erhöhung der Attraktivität der Landesmuseen verfolgt die 
Landesregierung? Inwieweit werden die einzelnen Häuser bei diesem Prozess eingebunden?  

32. Plant die Landesregierung eine landesweite Schwerpunktbildung bei den Sammlungen der 
niedersächsischen Landesmuseen? Wenn ja, wie sieht diese aus?  

33. Welche Marketingetats stehen den Landesmuseen zur Verfügung? Gibt es Sonderfonds für 
bedeutende Präsentationen? Wie unterstützt die Landesregierung die Marketingarbeit der 
Landesmuseen?  

34. Die Landesregierung hat im Jahr 2008 eine Neuordnung der Landesmuseen angekündigt. 
Wann ist mit dieser Neuordnung zu rechnen? Welches Konzept liegt dieser Neuordnung 
zugrunde? Welche Veränderungen der landeshistorischen Schwerpunkte sind geplant? Wann 
werden die Pläne der Öffentlichkeit vorgestellt? Oder hat die Landesregierung von einer 
Neuordnung Abstand genommen? Wenn ja, warum?  

35. Welchen Investitionsbedarf haben die einzelnen Landesmuseen für welche Bereiche und für 
welchen Zeitraum angemeldet?  

36. Wie gedenkt die Landesregierung die räumlichen und materiellen Rahmenbedingungen für die 
niedersächsischen Landesmuseen zu verändern mit dem Ziel, das Potenzial dieser her-
vorragend arbeitenden Einrichtung noch besser ausschöpfen zu können?  

37. Wie unterstützt die Landesregierung Sonderausstellungen? Gibt es hierfür gesonderte 
Fördermittel? Wenn ja, in welcher Höhe? Welche Landesmuseen haben davon in den 
vergangenen fünf Jahren in welcher Höhe profitiert?  

38. Welche Bedeutung nimmt die Museumspädagogik in den Landesmuseen ein? Fordert die 
Landesregierung dafür Konzepte ein, und betreut/kontrolliert sie ihre Umsetzung?  

39. Verfügen die Landesmuseen über Ankaufetats zur Erweiterung des Bestandes? Wie hoch sind 
diese in den einzelnen Museen? Wie haben sie sich in den vergangenen fünf Jahren 
entwickelt? Gibt es Sonderetats zum Ankauf besonders kostbarer Exponate? Wenn ja, wie 
hoch sind diese? Wie beurteilt die Landesregierung die Ankaufetats in den Landesmuseen, 
bzw. hält sie diese den Bedürfnissen und Notwendigkeiten für angemessen?  

40. Wie haben sich die Museumsshops in den Landesmuseen entwickelt, und wie bewertet die 
Landesregierung deren wirtschaftliches und ideelles Ergebnis? Welche Bedeutung haben die 
Museumsshops für die Öffentlichkeitsarbeit sowie für die Finanzierung der Museen?  

41. Gibt es Überlegungen, bestimmte Dienstleistungen, die im Museum zu erbringen sind, zu 
privatisieren, bzw. hat es schon solche Privatisierungen gegeben?  

42. Die Landesregierung plant die Einrichtung eines Landesmuseums für Ethnologie in Göttingen. 
Dabei sollen die weltweit einzigartigen Kunst- und Kulturschätze außereuropäischer Völker 
des Instituts für Ethnologie der Universität Göttingen angemessen präsentiert werden. Die 
derzeitige Präsentation der kostbaren Sammlungsgegenstände in dem während der 1930er-
Jahre gebauten Institutsgebäude am Göttinger Theaterplatz entspricht in keiner Weise 
heutigen Ansprüchen und dem immensen Wert der Sammlungen.  

a) Gibt es bereits konzeptionelle Überlegung dazu? Wenn ja, welche?  

b) In welchem zeitlichen Rahmen soll das Ethnologische Landesmuseum realisiert werden? 
Wann ist mit dem Baubeginn zu rechnen?  

c) Welcher Etat steht für die Realisierung zur Verfügung? In welcher Weise ist dieses im 
Haushalt bzw. in der Mipla etatisiert?  

d) Mit welchen jährlichen Unterhaltskosten wird gerechnet?  



e) Wie ist die Verzahnung mit den anderen ethnologischen Abteilungen in den Landesmuse-
en geregelt?  

f) Welche weiteren Sammlungen aus Niedersachsen sollen in dem Landesmuseum in 
Göttingen ausgestellt werden?  

V. Personelle und finanzielle Ausstattung der Landesmuseen  

43. Wie viele Personen sind in den Landesmuseen beschäftigt (bitte für die einzelnen Museen 
aufschlüsseln nach Geschlecht und Art der Beschäftigung)?  

44. Gibt es bei den Landesmuseen vakante Stellen? Warum sind sie vakant?  

45. Welche Landesmuseen erhalten Unterstützung von ehrenamtlichen Mitarbeitern?  

46. Wie hoch sind die durchschnittlichen Personalkosten in den Landesmuseen? Wie haben sich 
diese Kosten in den vergangenen 15 Jahren entwickelt?  

47. Wie viele Stellen sind in den einzelnen Museen der Museumspädagogik zugeordnet? Wie hat 
sich die Anzahl dieser Stellen in den vergangenen fünf Jahren entwickelt?  

48. In welchem Maße können die Museen ihren laufenden Betrieb aus eigenen Mitteln finanzieren, 
bzw. zu welchem Prozentsatz finanzieren sie ihre laufenden Kosten aus anderen 
Zuwendungen? Woher kommen diese Zuwendungen?  

49. Aus welchen Quellen stammen die eigenen Mittel, z. B. Spenden, Sponsoren, Eintrittsgelder, 
Vermietungen etc.? Gibt es hier Unterschiede zwischen den einzelnen Landesmuseen?  

50. Werden in den einzelnen Museen Besucherstatistiken geführt? Welche Erkenntnisse liegen 
über die Besucher vor (Alter, Bildungsstand, Wohnungsort etc.)?  

51. Wie viele Anträge auf finanzielle Projektförderung wurden von den Landesmuseen an das 
Land gestellt? Wie viele der gestellten Anträge wurden bewilligt? Wie viele wurden abgelehnt?  

52. Wie hoch war die Summe der bewilligten Zuschüsse im Vergleich zur beantragten Summe?  

53. Welche anderen Förderwege gibt es? Liegen Zahlen über Zuschüsse seitens  

a) der EU,  

b) des Bundes,  

c) anderer Förderer  

vor?  

54. In welchem Maße decken die Eintrittskosten die laufenden Kosten des Museumsbetriebs in 
Museen?  

55. Wie werden sich die Budgets der Landesmuseen in den nächsten Jahren entwickeln? Welche 
Planung verfolgt die Landesregierung? Gibt es zusätzliche besondere Etats?  

56. Beim Vergleich der Bundesländer, angestellt vom Statistischen Bundesamt, über die 
Kulturindikatoren ist die Bilanz von Niedersachsen niederschmetternd: Bei der Förderung von 
Muse-en, Sammlungen und Ausstellungen nimmt man mit 8,80 Euro pro Einwohner nur Platz 
15 ein. Wie will die Landesregierung dieses Defizit abarbeiten, bzw. will sie die Ausgaben in 
der Museumsförderung erhöhen?  

VI. Forschung in den Landesmuseen  

57. Welche Forschungsschwerpunkte werden in den einzelnen Museen bearbeitet?  

58. Welcher Forschungsetat steht in den einzelnen Museen zur Verfügung?  

59. In welcher Höhe werden wo Drittmittel eingeworben? Wie ist die jeweilige Drittmittelquote?  
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60. Sind die Landesmuseen an Forschungsverbünden beteiligt? Wenn ja, an welchen?  

61. Wie viel Personal ist in den einzelnen Museen in der Forschung tätig?  

62. Welche Landesmuseen beauftragen externe Wissenschaftler für Forschungszwecke? Für 
welche Themenbereiche bzw. Aufgaben?  

63. Wo sieht die Landesregierung Forschungsbedarf? Wie will sie die Forschungsarbeit in diesem 
Bereich stärken?  

64. Gibt es Kooperation zwischen Universitäten und den Landesmuseen? Wenn ja, an welchen 
Universitäten, und wie gestalten sich die Kooperationen?  

VII. Nichtstaatliche Museen  

65. Welche nicht staatlichen Museen werden vom Land institutionell gefördert? Wie hoch ist die 
jeweilige jährliche Förderung? Wie hat sich diese für die einzelnen Museen in den 
vergangenen fünf Jahren entwickelt?  

66. Welche Gründe liegen für diese Förderung zugrunde?  

67. Welche Kriterien müssen nichtstaatliche Museen erfüllen, um eine Förderung - institutioneller 
oder anderer Art - zu erhalten?  

68. Wie wird über die Höhe und die Nachhaltigkeit der Förderung entschieden?  

69. Wie und über welchen Zeitraum wird die Verwendung von Landesmitteln kontrolliert?  

70. Die Landesregierung plant die Einrichtung eines neuen Museums zur Präsentation der 
Schöninger Speere.  

a) Auf welcher konzeptionellen Grundlage wird das Museum errichtet? Hält die 
Landesregierung die prognostizierte Besucherzahl für erreichbar?  

b) Welches Budget stellt die Landesregierung zur Schaffung des Museums zur Verfügung?  

c) Wie hoch sind die Kosten des laufenden Betriebs des Museums? Beteiligt sich das Land an 
den laufenden Kosten? Wenn ja, in welcher Weise bzw. Höhe?  

d) Wie sieht die Landesregierung die Nachhaltigkeit des Museums gesichert? Welche Kriterien 
hat sie definiert, um das Museum langfristig erfolgreich zu betreiben?  

e) Wie erfolgt die Vernetzung zu den archäologischen Fachbereichen der Landesmuseen, 
bzw. wie sind die Landesmuseen bei diesem Projekt eingebunden?  

VIII. Weitere Museen  

71. Wie viele Museen in welcher Trägerschaft gibt es in Niedersachsen?  

72. Wie viele Museen haben eine überregionale Bedeutung? Welche Museen sind von nationalem 
bzw. internationalem Rang?  

73. Welche Museen haben über die Region hinaus Bedeutung für das Land?  

74. Wie bewertet die Landesregierung die Museumslandschaft in Niedersachsen?  

75. Wie haben sich die Museen in den vergangenen fünf Jahren in der Struktur und bei den 
Besucherzahlen entwickelt?  

76. Wie viele Museen haben eine Museumskonzept in schriftlicher Form bzw. ein schriftlich 
niedergelegtes Leitbild?  

77. Wie viele der Museen betreiben Forschung? Welche Forschungsschwerpunkte werden 
gesetzt?  
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78. Wie viele der Museen veröffentlichen (regelmäßig) Forschungsergebnisse?  

79. Wie viele der Museen verfügen über eine aktive PR-Abteilung bzw. betreiben aktive 
Öffentlichkeitsarbeit?  

80. Wie viele der Museen kooperieren themenabhängig oder regelmäßig mit anderen Museen? 
Wie viele dieser Kooperationen bestehen jeweils zwischen Museen in öffentlicher bzw. 
privater Trägerschaft?  

81. Wie viele der Museen haben eine Sammlung von  

a) bis zu 5 000 Exponaten,  

b) 5 000 bis 50 000 Exponaten,  

c) 50 000 bis 250 000 Exponaten,  

d) 250 000 bis 1 Million Exponaten,  

e) über 1 Million Exponaten?  

82. Wie viele Museen werden ehrenamtlich geführt?  

83. Wie viele der Museen verfügen über eigene Räume, d. h. sind im Besitz der Ausstellungs- und 
Lagerfläche?  

84. Wie viele der Museen sind einräumig?  

85. Wie viele der Museen verfügen über eine Ausstellungsfläche von  

a) bis zu 50 m²,  

b) zwischen 50 m² und 200 m²,  

c) 200 m² und 1 000 m²,  

d) 1 000 m² bis 5 000 m²,  

e) mehr als 5 000 m²?  

86. Wie viele der Museen verfügen über eine Lager- oder Depotfläche von  

a) bis zu 50 m²,  

b) zwischen 50 m² und 200 m²,  

c) 200 m² und 1 000 m²,  

d) 1 000 m² bis 5 000 m²,  

e) mehr als 5 000 m²?  

87. Wie viele der Museen verfügen über eine moderne Infrastruktur, d. h. besitzen ein Café, Bistro 
oder Restaurant, uneingeschränkten barrierefreien Zugang, Sanitäranlagen, einen 
Museumsshop, Räume für Museumspädagogik/Veranstaltungen, mehrsprachige 
Informationen, ein internes Leitsystem sowie ein externes Leitsystem, Parkmöglichkeiten oder 
einen direkten Anschluss an den ÖPNV?  

88. Der Museumsverband Niedersachsen und Bremen e. V. führt in Kooperation mit dem 
Ministerium für Wissenschaft und Kultur und der Niedersächsischen Sparkassenstiftung das 
Projekt Museumsregistrierung und die damit verbundene Verleihung eines Siegels für das 
Erreichen von Museumsstandards durch.  

a) Wie ist der Stand der Museumsregistrierung in Niedersachsen?  

b) Wie viele Museen haben bereits ein Siegel erreichen können?  

c) Wie hoch ist das jährliche Budget für dieses Projekt? Welchen Betrag stellt dafür die 
Landesregierung zur Verfügung?  

d) Wie viele Museen können damit zertifiziert werden bzw. am Wettbewerb teilnehmen?  



e) Welche Erkenntnisse liegen über die Qualitätsstandards der einzelnen Museen vor? 
Welche Konsequenzen zieht die Landesregierung daraus?  
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f)  Die Museumsregistrierung wird jeweils befristet auf sieben Jahre ausgesprochen. Die 
ersten Museen müssen also 2014 erneut in das Verfahren. Wie soll der 
Zertifizierungsprozess fortgesetzt werden? Gibt es ein Konzept, wie dieser erhöhte 
Aufwand organisatorisch und finanziell bewerkstelligt werden soll? Wie soll dieses 
Verfahren abgewickelt werden? Gibt es finanzielle Ressourcen der Landesregierung dafür? 
Wenn ja, welcher Betrag wird zur Verfügung gestellt?  

IX. Museumspädagogik und kulturelle Teilhabe in Niedersachsen  

89. Welche Schwerpunkte setzt die Landesregierung in der kulturellen Bildung von Kindern und 
Jugendlichen? Welche Rolle bzw. Aufgabe haben hier die Museen?  

90. In welchen Landes- und anderen Museen liegen museumspädagogische Konzepte vor?  

91. In wie vielen Landes- und anderen Museen ist der Eintritt für Kinder und/oder Jugendliche 
grundsätzlich frei? Bis zu welchem Alter wird hier der freie Zugang gestattet?  

92. Wie hat sich die Umsatzsituation in Museen entwickelt, die Kinder und/oder Jugendliche 
grundsätzlich kostenlos einlassen?  

93. In wie vielen Museen gibt es Aktionen, während deren Kinder und/oder Jugendliche kostenlos 
die Museen betreten können?  

94. Gibt es im Zuge solcher Aktionen Auswertungen der Besucherzahlen? Zeigt sich bei diesen 
zeitlich begrenzten Aktionen eine Zunahme der Zahl von jugendlichen Besuchern?  

95. Liegen Zahlen über die Umsatzsituation während solcher zeitlich begrenzten Aktionen vor?  

96. In wie vielen Museen gibt es spezielle Kinderprogramme, z. B. Forscherwochenenden?  

97. In wie vielen Museen gibt es Kooperationen mit Kindertagesstätten, Schulen und 
Jugendhäusern? Gibt es spezielle Angebote für die drei Bereiche?  

98. Wie gestaltet sich die in Zusammenarbeit mit dem Niedersächsischen Kultusministerium 
entwickelte Praxis, Museen als außerschulische Lernorte zu nutzen?  

99. Welche Maßnahmen und Initiativen hat die Landesregierung ergriffen, um behinderten 
Menschen den Zugang zu Museen zu erleichtern? Wie viele Museen in Niedersachsen sind 
barrierefrei zugänglich? Gibt es einen besonderen Fonds zur Schaffung von Barrierefreiheit in 
Museen?  

100. Museen müssen sich auch auf die demografische Entwicklung einstellen. Die Alterung der 
Gesellschaft, die schrumpfende Bevölkerungszahl sowie die externe und interne Migration 
werden Kulturinstitutionen vor erhebliche Herausforderungen stellen und bedeuten erhebliche 
Herausforderungen für die einzelnen Museen.  

a) Welche Konzepte verfolgt bzw. welche Handlungsmöglichkeiten sieht die Landesregierung 
zur Gestaltung des demografischen Wandels in den niedersächsischen Museen?  

b) Wie unterstützt die Landesregierung Museen in diesem Themenbereich?  

c) Welche Museen haben Konzepte? Welche Museen haben diese umgesetzt?  

d) Gibt es Museumsangebote für Bürgerinnen und Bürger mit Migrationshintergrund? Wenn ja, 
welche und wo? Welche Erfahrungen hat man in den Museen mit diesen Angeboten 
gemacht?  
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Antwort der Landesregierung  

Niedersächsisches Ministerium Hannover, den 10.08.2010  
für Wissenschaft und Kultur - M – 01 420-4 -  

Niedersachsen hat eine reiche und vielfältige Museumslandschaft, die sich in den letzten 45 
Jahren weit ausdifferenziert hat.  
Aktuell verzeichnet der Museumsverband für Niedersachsen und Bremen e.V. (MVNB) für 
Niedersachsen 665 Museen aller Arten.  
Von diesen Museen haben 31 Einrichtungen internationale/nationale Bedeutung. 121 Museen sind 
regional bedeutsam. 267 sind als lokal bedeutende Einrichtungen zu bezeichnen. 243 Museen 
sind Kleinsteinrichtungen.  
Über 50 % der Museen wurden nach 1965 gegründet.  
Mehr als 50 % der Museen befinden sich in privater Trägerschaft von Vereinen, Privatpersonen 
oder Firmen. 25 % der Museen werden von kommunalen Gebietskörperschaften getragen.  
In diesen Daten zeigt sich Reichtum und Heterogenität der niedersächsischen 
Museumslandschaft zu gleichen Teilen. Unterschiedlichste Museumstypen und Sammlungen 
prägen das kulturelle Erbe des Landes. Ihre fachliche und sammlungsbasierte Diversität spiegelt 
auch die Vielfalt der nieder-sächsischen Kulturlandschaften wider.  
Die niedersächsische Museumslandschaft ist wie überall in ganz Deutschland nicht durch Gesetze 
reglementiert. Die Museen selbst haben sich auf internationaler und nationaler Ebene in den 
Berufs- und Interessenverbänden „ICOM Deutschland - Internationaler Museumsrat“ (ICOM)“ und 
„Deutscher Museumsbund (DMB)“ zusammengefunden.  
Die seit Bestehen der Institution „Museum“ gültigen Aufgaben „Sammeln, Forschen, Bewahren, 
Präsentieren/Vermitteln“ wurden dort in detaillierter und allgemein verbindlicher Form definiert. Die 
„Ethischen Richtlinien für Museen von ICOM“, die „Standards für Museen“ von ICOM und DMB so-
wie die Handreichungen des DMB geben den allgemein verbindlichen und aktuellen Stand 
musealer Grundstrukturen wieder.  
Der Begriff „Museum“ ist nicht gesetzlich geschützt. Deshalb ist es jedem Bürger möglich, ein 
Museum zu errichten und für die Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Dieses „anything goes“ 
ermöglicht es, sowohl der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung gerecht zu werden, als auch 
spezielle Anliegen angemessen darzustellen. Jede sich selbst definierende Gruppe kann so einen 
Erinnerungsspeicher des eigenen „kollektiven Gedächtnis“ (Maurice Halbwachs) schaffen. Diese 
Gedächtnisorte auf der Basis überlieferten Kulturguts können die Anforderungen an ein Museum 
erfüllen und wichtige Elemente einer Museumslandschaft sein.  
Kleinsteinrichtungen sind in der Regel auf ihren direkten Aktionskreis beschränkt. Von ihnen 
erfahren der Museumsverband für Niedersachsen und Bremen e. V. (MVNB) und das 
Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur (MWK) oft nur zufällig, z.B. über lokale 
Presseartikel. Die Museen dieser Kategorie beteiligen sich in der Regel nicht an den jährlichen 
Erfassungen des Instituts für Museumskunde oder an den Umfragen des MVNB. Aus diesem 
Grund hat das Land seit 2005 die Förderung von Projekten mit regionaler Bedeutung, d. h. auch 
im Bereich nichtstaatlicher Museen, den Landschaften und Landschaftsverbänden, der Stiftung 
Braunschweigischer Kulturbesitz und der Region Hannover übertragen. Gerade die kleinen und 
kleinsten Museen sind in erster Linie den regionalen Akteuren bekannt. Nur hier können sie 
gemäß ihrer Bedeutung angemessen beraten und gefördert werden.  
Der MVNB hat in den letzten Jahren drei große, flächendeckend angelegte Untersuchungen zur 
niedersächsischen Museumslandschaft durchgeführt.  
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Im Jahr 2004 wurde auf Bitte des MWK eine Bestandserhebung durchgeführt. An 644 
Einrichtungen wurden Fragebögen verschickt. 440 Antworten gingen ein.  
Im Jahr 2009 wurden die Museen zum Stand der musealen Forschung, zur Dokumentation ihrer 
Sammlungen sowie ihrer wissenschaftlichen und sonstigen Kooperationen befragt. Die 
Ergebnisse waren Grundlage für die bei der Wissenschaftlichen Kommission Niedersachsen 
erarbeiteten und im Jahr 2010 erscheinenden Handreichung „Forschung in Museen“. Dabei 
erhielten 672 Einrichtungen einen Fragebogen. 260 Antworten kamen zurück.  
Im Jahr 2010 führten MVNB und MWK eine Telefonbefragung durch, um Datenmaterial für einige 
der Detailfragen der hier zu beantwortenden „Großen Anfrage“ zu gewinnen. Dabei wurden 
gleichzeitig Aktualisierungen für die unter Nr. 1 genannte Umfrage vorgenommen. 
Ansprechpartner in 533 Museen wurden dabei erreicht. 361 von ihnen gaben Auskunft.  
 
In allen Fällen war der Rücklauf nicht vollständig. Deshalb ist es mit vertretbarem Aufwand nicht 
möglich, abschließende, flächendeckende Aussagen zur Gesamtheit aller niedersächsischen 
Museen zu treffen.  
Die sechs niedersächsischen Landesmuseen stehen im Mittelpunkt der Kulturpolitik des Landes. 
Sie unterliegen dem ausdrücklichen Schutz der niedersächsischen Verfassung (Art. 72). Ihre 
Sammlungen gehen auf unterschiedliche Wurzeln zurück. Die beiden Oldenburger Museen sowie 
das Herzog Anton Ulrich-Museum (HAUM) und das Staatlich Naturhistorische Museum (SNHM), 
beide in Braunschweig, gehen auf herzogliche Gründungen des 18. und 19. Jahrhunderts zurück.  
Die Ursprünge des Niedersächsischen Landesmuseums Hannover (NLMH) und des 
Braunschweigischen Landesmuseums (BLM) sind in bürgerlichen Sammlungs- und 
Ausstellungsaktivitäten des 19. Jahrhunderts zu finden.  
In allen sechs Häusern haben sich die Sammlungen während der letzten hundert Jahre weiter 
entwickelt. Konvolute unterschiedlicher Provenienz kamen hinzu. In ihren grundsätzlichen 
Sammlungskonzeptionen blieben sie sich treu.  
Die Strukturen der sechs niedersächsischen Landesmuseen waren zu Beginn des Jahrtausends 
nicht mehr zeitgemäß. Es gab kaum Leistungsanreize. Wirtschaftliches Denken und Handeln kam 
den Einrichtungen nicht direkt zugute. Deshalb hat MWK gemeinsam mit den Museumsdirektoren, 
den Personalräten und zahlreichen Mitarbeitern der Museen in Projektgruppenarbeit eine neue, 
zukunftsfähige Struktur erarbeitet. Die Umsetzung der neuen Strukturen zum 01.01.2007 ging 
einher mit der Umwandlung der vormaligen kameralistischen Behörden in produktorientierte 
Betriebe. Betriebe nach § 17a LHO ermöglichen es den Museen, mit klaren Budgets und 
gegenseitig deckungs-fähigen Haushalten zu arbeiten. Mittelübertragungen sind möglich, so dass 
auch die Jahresgrenze nicht mehr ein Hindernis der langfristigen Projektarbeit ist. Betriebsstatute 
regeln seither den administrativen Ablauf in den einzelnen Museumsbetrieben. Vorstände aus den 
Museumsdirektoren und den betriebswirtschaftlichen Leitern ermöglichen eine konstruktive 
Zusammenarbeit bei gleichzeitiger Professionalisierung der Verwaltung. MWK steuert die 
Landesmuseen über jährliche Zielvereinbarungen.  
Durch die Neugründung der standortgebundenen Betriebe bei ausdrücklicher und in den 
Betriebsstatuten verankerter museumsfachlicher Autonomie der bestehenden Landesmuseen 
werden Synergien in den Bereichen der Werkstätten und der Technik erreicht. Durch Einstellung 
eines betriebswirtschaftlichen Leiters in jedem Betrieb und die Spezialisierung der 
Verwaltungsfachkräfte er-folgte eine Qualifizierung der Administration. Neu eingerichtete Stellen 
für Öffentlichkeitsarbeit und Marketing in den Betrieben unterstützen die positive Entwicklung aller 
Landesmuseen.  
Die reichen Sammlungen in den sechs Landesmuseen sind in ihren Museums- und 
Sammlungskonzepten beschrieben. Ihre Weiterentwicklung ist Grundlage der musealen Arbeit. 
Dabei sind folgende Entwicklungseinflüsse zu berücksichtigen: An allen drei Standorten finden 
gemeinsam mit den kommunalen Museen und ihren Trägern regelmäßige Abstimmungen zur 
nachhaltigen Verbesserung der jeweiligen Museumslandschaft statt. Die alte Tradition des 
besucherorientierten „Ringtauschs“ von Kunstwerken und Kulturgut ist beim Prozess der 
Profilbildung verpflichtend. Eigentumsveränderungen sind bei eventuellen neuen Ringtauschen 
ausgeschlossen.  



Gleichzeitig wird die EU-Strategie zur Mobilität von Kulturgut in den niedersächsischen 
Landesmuseen schon seit Jahren berücksichtigt. Nicht ausgestellte Sammlungskonvolute werden 
anderen, in der Regel kleineren Museen als Dauerleihgabe zur Verfügung gestellt, wenn die 
konservatorischen Bedingungen vor Ort stimmen. Alleine die Abteilung Archäologie des NLMH hat 
98 Dauerleihver 
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träge mit anderen Museen abgeschlossen. Auch das BLM hat zahlreiche Objekte an andere 
Muse-en dauerhaft ausgeliehen, da diese nicht in der eigenen Dauerausstellung Platz haben.  
Dieses vorausgeschickt, werden die Fragen namens der Landesregierung wie folgt beantwortet.  
Zu 1:  
Grundlage der musealen Arbeit in den und für die Museen sind die „Ethischen Richtlinien für 
Muse-en von ICOM und die „Standards für Museen“ von ICOM und DMB. Die Entwicklung der 
nieder-sächsischen Museumslandschaft geht von den Prinzipien der Selbstbestimmung der 
jeweiligen Träger, Verantwortlichen sowie der Subsidiarität aus. In partnerschaftlicher Abstimmung 
mit den kommunalen Gebietskörperschaften, den museumsunterstützenden Stiftungen und dem 
Fachverband unterstützt MWK die Museen bei der Entwicklung von eigenständigen, 
sammlungsorientierten Profilen und Konzepten, sammlungsbasierten Forschungskonzepten sowie 
bei der Entwicklung von besucherorientierten Präsentationsformen und Vermittlungsangeboten für 
alle Bevölkerungsgruppen.  
Zu 2:  
Für die Museen in Niedersachsen stehen 25,288 Mio. Euro im Landeshaushalt 2010 zur 
Verfügung, das sind 13,45 % des Kulturetats. Dabei handelt es sich um den zweitgrößten Posten 
nach den Theatern. Die große Bedeutung der Entwicklung nichtstaatlicher Museen zeigt sich auch 
an den überdurchschnittlichen Förderquoten bei Mitteln des Europäischen Strukturfonds EFRE. 
Mit diesen Geldern wurden und werden in enger Abstimmung mit dem MW systematisch Museen 
bei ihrer besucherorientierten Neugestaltung unterstützt. Aus insgesamt 52 Mio. Euro für die 
Förderperiode von 2007 bis 2013 zur Verfügung stehenden Strukturfondsmittel für den 
Kulturbereich werden 21 Projekte in Museen gefördert bzw. sind vorgemerkt. Dabei handelt es 
sich um eine Fördersumme von gut 35 Mio. Euro.  
Im Vergleich zur vorherigen Förderperiode von 1999 bis 2006 hat sich das Gesamtvolumen der für 
den Kulturbereich zur Verfügung stehenden EFRE-Mittel mehr als verdreifacht (von knapp 13 Mio. 
Euro auf 52 Mio. Euro).  
Die für Museumsförderung bereitgestellten Mittel haben sich auf mehr als das Fünffache 
gesteigert (von 6,3 Mio. Euro auf 35,3 Mio. Euro).  
Zu 3:  
Ein landesweiter Museumsentwicklungsplan, der alle niedersächsischen Museen umfasst, existiert 
nicht und entspräche als Entwicklungsplan des Landes auch nicht der Vielgestaltigkeit der 
Museen und ihrer Träger mit deren jeweiliger Verantwortung. Ende 1990 wurde ein landesweit 
ausgerichteter Museumsentwicklungsplan begonnen. Dabei wurden zunächst die sechs 
Landesmuseen sowie knapp 50 der damals 418 nichtstaatlichen Museen betrachtet. Nachdem 
diese Analyse Investitionswünsche in Höhe von ca. 120 Mio. Euro erbracht hatte, wurden die 
Planungen nicht fortgeführt.  
Um die Museumslandschaft in Niedersachsen weiter zu entwickeln, werden drei Elemente 
genutzt:  
Mit der Regionalisierung der Kulturförderung seit 2005 wurde die regionale Museumsförderung an 
die vor Ort „besten Kenner“ der lokalen und regionalen Kultur verlagert. So ist gewährleistet, dass 
neben der Förderung von „Leuchttürmen“ auch die für Niedersachsen typische, stark diversifizierte 
Museumslandschaft angemessen entwickelt wird.  
Mit der Registrierung der Museen (siehe Antwort zu Frage 88) wird allen Museen eine Leitlinie und 
Unterstützung geboten, mit der sie nachhaltig die Qualität aller musealen Aufgabenbereiche 
verbessern können.  
Um bestehende Desiderate in der Infrastruktur der niedersächsischen Museumslandschaft zu 
beheben, betreibt MWK seit Beginn der EU-Strukturfonds-Förderperiode 1999 in Abstimmung mit 
MW und dem MVNB eine schwerpunktmäßige Entwicklung der Museumslandschaften in den 
niedersächsischen Tourismusregionen (Nordseeküste, Lüneburger Heide, Harz mit Harzvorland). 
Ziel der Strukturfonds der EU ist Wirtschaftsförderung, deshalb war die Festlegung auf eine 
Verbesserung kulturtouristischer Infrastruktur Voraussetzung für die Entwicklung und Auswahl der 
einzelnen Maßnahmen.  
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Zu 4:  
Die grundlegenden Aufgaben sind seit 2003 erfüllt:  
a. Ein landesweites System des Qualitätsmanagements für Museen mit der Registrierung.  
b. Die Professionalisierung der Arbeit in den Landesmuseen durch Qualifizierung des Personals 
sowie die Verlagerung von Verantwortung und Entscheidungen in die Häuser. Die Schaffung der 
jeweiligen Voraussetzungen für die Nutzung von Synergien in den Landesmuseen durch die 
Umwandlung in Betriebe nach § 17a LHO.  
c. Wiedereinführung des publikumswirksamen Mediums der Landesausstellungen „Die 
Schöninger Speere“ (2007/2008); „Otto IV. - Der Traum vom welfischen Kaisertum“ (2009); „300 
Jahre Personalunion Hannover - Großbritannien“ (Arbeitstitel, 2014).  
d. Die Anpassung der Fördergrundlagen und Strukturen für die institutionell geförderten, 
nichtstaatlichen Museen. Die Stiftungssatzungen für das Niedersächsische Freilichtmuseum - 
Museumsdorf Cloppenburg, das Ostpreußische Landesmuseum Lüneburg und das Heinrich-
Vogeler-Museum Barkenhoff, Worpswede wurden heutigen Anforderungen angepasst. Gleiches 
gilt für die Neufassung des Vertrages zwischen dem Land Niedersachsen und der 
Landeshauptstadt Hannover zum Sprengel Museum (Sprengel-Vertrag).  
e. Die besucherorientierte Modernisierung der Ausstellungen in den Landesmuseen. Neu 
gestaltete Dauerausstellungen des LMNM und LMO im Schloss und Prinzenpalais Oldenburg 
wurden eröffnet; Lichtsaal und Dinosaal im SNHM Braunschweig sind fertig bzw. vor Eröffnung; 
HAUM Braunschweig Neugestaltung mit der Wiedereröffnung nach Abschluss der grundlegenden 
Altbausanierung; Klimatisierung der Sonderausstellungsräume im NLMH werden Ende 2010 
fertiggestellt.  
f. Die Stärkung kleinerer Museen durch die Regionalisierung der Kulturförderung.  
 
Geplante Vorhaben: Abschluss von Zielvereinbarungen mit institutionell geförderten Einrichtungen 
wie dem Weltkulturerbe Rammelsberg, der Kunsthalle Emden und der Kestner Gesellschaft. Die 
bauliche Grundsanierung des SNMH Braunschweig sowie die Neukonzeption der 
Dauerausstellungen im BLM (nach Wiederbesetzung des Direktorats) und im NLMH.  
Zu 5:  
Zu allen bedeutenden Fragen findet ein intensiver fachlicher Austausch mit den Direktoren der 
Landesmuseen statt. Ihr Votum ist von zentraler Bedeutung.  
Der Neustrukturierung der Landesmuseen ging eine intensive Projektgruppenarbeit voran. 
Mitglieder waren neben allen Direktoren die Verwaltungsleiter, Wissenschaftler, Restauratoren, 
Personalräte der Museen, die Frauenbeauftragten sowie die Schwerbehindertenbeauftragten. Die 
realisierten Strukturen entstanden im Einklang mit den jeweiligen Häusern.  
Großprojekte wie Landesausstellungen werden durch Lenkungsgruppen gesteuert, die 
mehrheitlich von Museumsfachleuten besetzt waren bzw. sind.  
Am Entwicklungsprozess für eine verbesserte Profilierung und Besucherorientierung der 
Landesmuseen kommt den Museumsdirektoren eine herausragende und entscheidende Rolle zu.  
Für spezifische Fachfragen, die mit MWK erörtert werden, sowie für die Steuerung der 
Landesausstellungen ziehen die Museumsdirektoren ihre Fachwissenschaftler und Restauratoren 
hinzu. Vor-gaben der Landesregierung hinsichtlich des internen Dialogs zwischen den 
Wissenschaftlern innerhalb eines Betriebes oder aller Landesmuseen bestehen nicht, da dieses 
gemäß der Betriebsstatute innerhalb der Landesmuseen zu regeln ist.  
Der MVNB ist der museumsfachliche Partner bei allen bedeutenden Projekten in der 
niedersächsischen Museumslandschaft. So war beispielsweise sein Geschäftsführer Moderator 
bei den Expertengesprächen zur Entwicklung der Museumslandschaften in den Städten mit 
Landesmuseen. Die Registrierung der Museen wurde mit dem MVNB und der Niedersächsischen 
Sparkassenstiftung als neues Modell für ein Qualitätsmanagement entwickelt und wird seit 2007 
umgesetzt (siehe Antwort zu Frage 88). Die Gutachten des MVNB sind Grundlage für 
Förderentscheidungen bei EFRE-Maßnahmen sowie allen größeren Förderungen von 
Museumsprojekten.  
MWK steuert den MVNB - gefördert wie alle Fachverbände - über Zielvereinbarungen.  
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Zu 6:  
Museen lassen sich als Speicher eines sich materialisierenden kulturellen Gedächtnisses 
begreifen. Deshalb wird ihre regionale Ausprägung über die verpflichtenden „Ethischen Richtlinien 
für Museen“ von ICOM hinaus sehr ernst genommen.  
Mit der Regionalisierung der Kulturförderung wurden über die Museen hinaus die Weichen 
gestellt, um diesem Auftrag in besonderem Maße gerecht zu werden.  
Auch die Entwicklung der Landesmuseen erfolgt als sammlungsbasierte Profilierung innerhalb der 
städtischen/regionalen Museumslandschaften. Dabei werden auch Sammlungskonvolute, bei 
denen ein erster Blick ihre Konzentration an einem Ort nahe zu legen scheint, dann in ihren 
Regionen verbleiben, wenn sie die regionale Kultur- und Ereignisgeschichte repräsentieren.  
Zu 7:  
Auf die Museen kommen die Herausforderungen einer sich wandelnden Gesellschaft zu. Sie wer-
den als Bildungseinrichtungen zunehmend an Bedeutung gewinnen und müssen darüber hinaus 
einen adäquaten Platz innerhalb der „Freizeitgesellschaft“ finden.  
Als Kultureinrichtungen mit explizitem Bildungsauftrag müssen die Museen weiterhin intensiv mit 
Kindergärten und Schulen zusammenarbeiten. Ausgehend von ihren jeweiligen Schwerpunkten 
sollen sie Kindern und Jugendlichen den Zugang zu Kunst, Geschichte, Technik und Naturkunde 
bieten. Als Grundlinien sind zu nennen: Integration durch systematischen Zugang aller Kinder und 
Jugendlichen zu Museen und ihren Angeboten. Das ist nur möglich im Rahmen organisierter 
Klassen- und Gruppenbesuche.  
Auch für die zunehmende Gruppe der älteren Menschen kommt den Museen eine zunehmende 
Bedeutung zu, dies sowohl durch Freizeitangebote als auch durch Angebote für 
bürgerschaftliches Engagement.  
Museen haben als Speicher des materiellen kulturellen Gedächtnisses eine interkulturelle 
Kompetenz. Sie müssen sich stärker öffnen und dadurch das Zusammenleben unterschiedlicher 
Kulturen unterstützen sowie Fremdenfeindlichkeit abbauen.  
Zu 8:  
MWK schließt mit den Landesmuseen jährliche Zielvereinbarungen ab. In ihnen ist 
festgeschrieben, dass alle Anforderungen musealen Arbeitens angemessen berücksichtigt werden 
müssen. Mittels Kennzahlen ist die Erfüllung der Aufgaben transparent dargestellt und gut 
ablesbar.  
Jährlich wechselnde Schwerpunkte ermöglichen schnelle Reaktionen auf gesamtgesellschaftliche 
Anforderungen wie auch auf museumsimmanente Schwerpunktsetzungen.  
Zu 9:  
Um die Museen dahingehend zu ertüchtigen, dass sie gleichermaßen als Teile der 
Freizeitindustrie, des Kulturtourismus, der Bildungslandschaft und als Archiv bzw. Speicher 
zukunftsfähig sind, hat die Landesregierung in den vergangenen Jahren aus dem EU-
Strukturfonds (EFRE) Mittel in beträchtlichem Umfang (siehe Antwort zu Frage 2) für Projekte 
einer zukunftsweisenden Infrastrukturverbesserung zur Verfügung gestellt.  
Mit dem Projekt der Museumsregistrierung wurde für die Museen in Niedersachsen ein 
Instrumentarium geschaffen, mit dessen Hilfe die eigenen Stärken und Schwächen objektiv 
erkennbar sind, so dass die Museen in die Lage versetzt wurden, auch ihre Ausstellungen auf die 
Besucher hin zu orientieren.  
Die Museen nutzen neue Präsentationsformen im Rahmen ihrer Möglichkeiten. Hier kann es keine 
landeseinheitlichen Vorgaben geben, da jedes Haus und jede Sammlung ein eigenes Profil 
entwickeln muss.  
Neue Vermittlungsformen werden seit langem in niedersächsischen Museen entwickelt. So finden 
z.B. die Dauerausstellungen im Landesmuseum für Natur und Mensch überregionale Beachtung. 
Nicht mehr in klassischen Sammlungsgenres präsentierend, sondern übergreifend und von den 
unterschiedlichen Kulturlandschaften ausgehend haben Künstler eine neue Form der 
Dauerausstellung geschaffen.  
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Zu 10:  
Mit der Festlegung in der Entgeltordnung, nach der eine sozial begründete Eintrittsreduzierung - 
insbesondere auch für Familien - zu gewähren ist, hat die Landesregierung ein klares Signal für 
die Öffnung der Landesmuseen für Menschen aller Sozial- und Altersgruppen gesetzt.  
Zusätzlich haben die Museen Zeiten eines entgeltfreien Zugangs festgelegt. Diese 
Entscheidungen haben die Museumsverantwortlichen jeweils nach den örtlichen Gegebenheiten 
entwickelt.  
Als besonders erfolgreiche Maßnahme, auch eher museumsferne Gruppen und Familien anzu-
sprechen, haben sich Aktionstage erwiesen. Der Eventcharakter zieht besonders die Gruppe der 
seltenen Besucher an. Um diese Beobachtung statistisch zu belegen, finden an den Standorten 
der Landesmuseen Besucher- und ausdrücklich auch Nichtbesucherbefragungen statt.  
Zu 11:  
Grundsätzlich sind alle niedersächsischen Museen bemüht, Besucher aus sogenannten bildungs-
fernen Schichten zu gewinnen. Die genannten „Nichtbesucheranalysen“ werden konkrete Ergeb-
nisse liefern, ob und wie diese Menschen als Museumsbesucher gewonnen werden können.  
Gleichzeitig betonen alle Museumsfachleute, dass systematische Museumsbesuche im Rahmen 
des Schulunterrichts maßgeblich dazu beitragen, zukünftige Besuchergenerationen zu gewinnen.  
Der etablierten Museumspädagogik kommt eine wichtige Rolle bei der dauerhaften Bindung von 
Kindern und Jugendlichen an die Museen in ihrer Heimatregion zu.  
Aus diesem Grund haben MVNB und Kultusministerium bereits 2007 einen Rahmenvertrag abge-
schlossen, um die Zusammenarbeit für die Ganztagsschulen zu optimieren.  
Die landesweit agierende VGH-Stiftung lobt jährlich Preise für museumspädagogische 
Programme aus, mit denen die Entwicklung neuer Aktionen finanziert werden kann.  
Der vom MVNB und der Niedersächsischen Sparkassenstiftung aufgelegte Kindermuseumsführer, 
der jeder Grundschule in Niedersachsen kostenlos zur Verfügung gestellt wurde, erleichtert Lehre-
rinnen und Lehrern die Auswahl von Museen, die den Unterricht mit ihrem Bildungsangebot 
bereichern können.  
Mit dem Internet-Portal „kommmuseum“ (www.ak-mpn.de/komm-museum/) können Lehrer und 
Betreuer schnell und gezielt Angebote für Kinder und Jugendliche finden.  
Für Kinder aus finanziell benachteiligten Familien fördert das Land Niedersachsen mit dem 
Sonderfonds „DabeiSein!“ (www.dabeisein-nds.de) unter anderem den Zugang zu kulturellen 
Angeboten (wie beispielsweise Musik- und Kunstschulen, Kurse der VHS und Sport- und 
Musikvereine) durch Zuschüsse.  
Zu 12:  
Um die Zusammenarbeit zwischen Museen in einer Region und ihre Zusammenarbeit mit anderen 
Kultureinrichtungen wie Kunstvereinen zu stärken, hat MWK in den Jahren 2008 und 2009 ein 
spezielles Förderprogramm ausgelobt.  
2008 wurden vier Projekte gefördert (Gemeinschaftsprojekt Pottland ausgehend vom 
Töpfereimuseum Duingen; „Der eiserne Harz“ in den Oberharzer Museen; „Das Alter des 
Universums ist nicht genau bekannt“ in Kunstverein und Roemer- und Pelizaeus-Museum 
Hildesheim; „Bilderschlachten“ im Kunstverein Osnabrück und Osnabrücker Museen). Es lagen 
insgesamt 9 Anträge vor, von denen 5 nicht den Ausschreibungskriterien entsprachen.  
2009 wurden drei Projekte gefördert („Abenteuer Wirklichkeit“ in der Kunsthalle Wilhelmshaven, 
der Kunsthalle Emden und dem Ostfriesischen Landesmuseum Emden; „Der Hund ist auch nur 
ein Mensch“ in den Osnabrücker Museen und der dortigen Kunsthalle; „Zwischenwelten“ des Otto-
Pankok-Museums in Bad Bentheim, des Kunstvereins Grafschaft Bentheim in Neuenhaus, der 
Städtischen Galerie Nordhorn und der Kunsthalle Lingen). Es lagen insgesamt 5 Anträge vor, von 
denen einer aufgrund ausbleibender Kooperationspartner scheiterte und ein zweiter eine 
anderweitige Finanzierung fand.  
Auf Grund einer verhaltenen Antragslage, offensichtlicher Mitnahme-Effekte und nur regionaler 
Bedeutung der geplanten Projekte wurde das Programm nicht fortgeschrieben.  
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Zu 13:  
Die demographische Entwicklung in Niedersachsen verläuft in den unterschiedlichen Landesteilen 
heterogen mit einem konstanten Bevölkerungswachstum im Westen sowie einer signifikanten 
Überalterungsrate in den südlichen und südöstlichen Regionen.  
Vor diesem Hintergrund erscheint es sinnvoll, dass in jenen Regionen mit nachhaltigem 
Bevölkerungsschwund die lokal und regional agierenden Museen in Abstimmung mit ihren 
Trägern ihre grundsätzliche Zielgruppenausrichtung analysieren und ggf. korrigieren. Hier bieten 
MVNB und MWK Beratung an.  
Mit den zur Verfügung stehenden Strukturfondsmitteln der EU (EFRE) wurden und werden 
Infrastrukturmaßnahmen in Museen und Museumslandschaften für einen nachhaltigen 
Kulturtourismus gefördert, der insbesondere den Regionen zugutekommt, die von den negativen 
Folgen des demographischen Wandels geprägt sind (ehemaliger Regierungsbezirk Lüneburg, 
Harz und Südniedersachsen).  
Zu 14:  
Die Handlungsempfehlungen der Enquete-Kommission spiegeln die Wünsche und Sorgen der 
deutschen Museen wider.  
Insbesondere der Wunsch, bei grundsätzlich knapper Mittelausstattung für deren Verwendung 
größere Spielräume in finanzieller und administrativer Hinsicht zu gewinnen, führte bereits vor den 
Empfehlungen der Enquete-Kommission zu der Umwandlung der niedersächsischen 
Landesmuse-en in budgetierte Betriebe nach §17 a LHO. Damit haben sie die Möglichkeit 
erhalten, innerhalb des im Landeshaushalt festgelegten Budgets gem. den in den jährlichen 
Zielvereinbarungen fest-gelegten Zielen frei zu entscheiden.  
Zu 15:  
Siehe Antwort zu Frage 14. In allen Gesprächen mit Museumsdirektoren und 
Museumsmitarbeitern stellt sich deutlich dar, dass jene Häuser die besten Ergebnisse in allen 
Bereichen musealen Handelns erzielen, die über eine größtmögliche Eigenverantwortung 
verfügen. Aus diesem Grund wurden die sechs Landesmuseen in Betriebe nach § 17a LHO 
umgewandelt, nachdem diese Betriebsform gemeinsam mit den Landesmuseen als die derzeit 
sinnvollste herausgearbeitet wurde.  
Das jetzt bestehende System mit klaren Betriebsstatuten, jährlich bilateral verhandelten 
Zielvereinbarungen und einer klaren Verlagerung der Projekt- und Einzelfallentscheidungen in die 
Landesmuseen entspricht den Forderungen des sogenannten Neuen Steuerungsmodells.  
Zu 16:  
Digitalisierung und Vernetzung innerhalb der Fachgemeinschaft und mit allen relevanten 
Wissenschaftseinrichtungen sind für eine sammlungszentrierte Wissenschaft in Museen 
unerlässlich.  
Aus diesem Grund wird als aktuelle Verbesserung für die sechs staatlichen Museen der Anschluss 
an das Wissenschaftsnetz ebenso vorbereitet wie für das Niedersächsische Landesamt für Denk-
malpflege.  
Zu 17:  
Für die Landesmuseen ist die Zusammenarbeit auf internationaler Ebene selbstverständlich. Die 
Zahl der von ihnen ausgeliehenen Objekte gehört zu den in den Zielvereinbarungen 
festgeschriebenen Kennzahlen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass nationale und internationale 
Partner sich aufgrund der vorhandenen Sammlungen zusammenfinden. Insbesondere das HAUM, 
die Landesgalerie des NLMH und die archäologischen Sammlungen haben weltweit intensive 
Beziehungen zu vergleichbaren Museen.  
Erfolgreiche Sonderausstellungen der letzten Jahre waren mit Ausnahme der 
Landesausstellungen Kooperationsprojekte mit anderen Museen und Forschungseinrichtungen. 
Beispielhaft seien genannt „Tempel im Moor“, „Peter Paul Rubens: Barocke Leidenschaften“ oder 
„Saladin und die Kreuzfahrer“.  
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Da die internationale Zusammenarbeit zu den grundlegenden Standards der Arbeit der 
Landesmuseen gehört, sind die dafür notwendigen Mittel innerhalb des Budgets subsumiert.  
Zu 18:  
Um die von der Landesregierung im Sinne der Empfehlungen der Enquetekommission 
gewünschte Digitalisierung weiter zu entwickeln, wird mit einem aus EFRE-Mitteln geförderten 
Projekt die Erschließung der Daten im Kontext des bewährten Systems OPAL unterstützt.  
Die Umstellung der kommunalen Haushalte auf die Doppik und die damit verbundene 
Wertermittlung kommunaler Museumssammlungen ist in der Regel nicht mit der Digitalisierung im 
Sinn einer wissenschaftlichen Erfassung und Dokumentation der Objekte verbunden.  
Zu 19:  
Die große Bedeutung von Dokumentation und Restaurierung der Sammlungen sowie einer 
zeitgemäßen Vermittlung und Museumspädagogik spiegelt sich in den Zielvereinbarungen sowie 
den Kennzahlen der Landesmuseen, die sich auf diese Aufgabenbereiche beziehen.  
Alle Landesmuseen beschäftigen Fachpersonal, das für diese Bereiche zuständig ist.  
Zu 20:  
Die Landesregierung hat einen eigenen Förderschwerpunkt für die Kultur im Strukturfonds EFRE 
ausgewiesen, der in besonderem Maße der Qualifizierung der Museen in Niedersachsen zu Gute 
kommt (siehe Antwort zu Frage 2).  
Zu 21:  
Für die Landesmuseen wird im Rahmen der Möglichkeiten die Bausubstanz systematisch 
modernisiert.  
Zurzeit wird das HAUM für 26 Mio. Euro saniert und erhält einen Erweiterungsbau, der 
insbesondere moderne Magazine und Restaurierungswerkstätten für die bedeutenden 
Sammlungen bereit-hält.  
Die Analyse der aktuellen Depotsituation in den Landesmuseen wurde im Rahmen der ZV III 
durchgeführt. Sie zeigt, dass die Museen ihren Aufgaben gut nachkommen. Synergien werden 
genutzt.  
Im Rahmen der von Land, MVNB und der Niedersächsischen Sparkassenstiftung initiierten 
Museumsregistrierung bilden die Analyse der Depots und die Vermittlung von machbaren 
Verbesserun-gen der konservatorischen Bedingungen in den beteiligten Museen einen 
besonderen Schwerpunkt.  
Die auch vom Land Niedersachsen mitfinanzierte Kulturstiftung der Länder hat ein eigenes 
Programm (KUR) zur Unterstützung der dringlichsten Restaurierungsaufgaben aufgelegt.  
Zu 22:  
Das Land Niedersachsen hat an allen Standorten mit eigenen Museen derartige Planungen 
initiiert.  
Sie begannen mit der detaillierten Selbstanalyse der Museen nach einem Raster, das alle 
relevanten Ist-Zustände, Konzepte und Strategien abfragte. Die Unterlagen sind in Teilen 
deckungsgleich mit den für die Registrierung notwendigen Selbstauskünften. Mit diesen 
Hintergrundinformationen evaluierten externe Museumsfachleute die Einrichtungen im Kontext der 
gesamten Museumslandschaft.  
Die Präsentation der Ergebnisse vor den externen Museumsfachleuten erfolgte in den Jahren 
2006 - 2008 im Kreis der Museumsdirektoren, der Vertreter der Museumsträger und 
Museumsmitarbeiter.  
Die dabei gewonnenen, protokollarisch festgehaltenen Erkenntnisse sind die Grundlage der 
gemeinsamen Entwicklungsarbeit zwischen den Museumsverantwortlichen und ihren Trägern. 
Diese Prozesse werden in Braunschweig, Hannover und Oldenburg permanent vom Land sowie 
den je- 
 
 
16 Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/2690  



weiligen Städten begleitet. In Lüneburg wurde ein entsprechender Prozess bis zum 
Expertengespräch vom Land unterstützt und begleitet.  
Zu 23:  
Da die musealen Sammlungen gerade bei kleinen und kleineren Museen Eigentum 
unterschiedlichster Träger sind, kann ein zentrales Magazin nur auf freiwilliger Basis entstehen. 
Die unter-schiedlichen lokalen Akteure haben mit den Trägern der regionalen Kulturförderung, den 
Land-schaften und Landschaftsverbänden kompetente Ansprechpartner. Die Errichtung eines 
Zentralmagazins durch die Schaumburger Landschaft geht auf diesen fruchtbaren Diskurs zurück. 
Das Land unterstützte die Einrichtung finanziell.  
Zu 24:  
Grundsätzlich gehört die Objektgeschichte zu den grundlegenden Daten einer profunden 
wissenschaftlichen Inventarisierung  
MWK hat direkt nach Verabschiedung der Berliner Erklärung die Landesmuseen auf die 
Wichtigkeit des Themas Provenienzforschung und daraus ggf. folgender Restitutionen 
hingewiesen. Deshalb fand die zweite Tagung und Fortbildung der Magdeburger 
Koordinierungsstelle für Kulturgutverluste in Zusammenarbeit mit den Landesmuseen in 
Braunschweig, dem MVNB und dem MWK zum Thema Provenienzforschung 2004 in Hannover 
statt.  
In Folge hat das Land eine befristete Stelle am NLMH finanziert sowie sich an der Finanzierung 
von Einzelfallrecherchen in Museen beteiligt.  
In Fällen von Projektförderungen durch die Bundesprogramme trägt das Land die Kofinanzierung.  
Zu 25:  
Restitutionsentscheidungen müssen vom Eigentümer getroffen werden. Es sind immer Einzelfälle, 
die sowohl historisch-kunstwissenschaftlicher Grundlagenanalysen als auch juristischer 
Überprüfungen bedürfen. In Zweifelsfällen ist die dafür zuständige Kommission auf Bundesebene 
einzuschalten.  
Die Restitution NS-verfolgungsbedingt entzogener Kulturgüter aus Landeseigentum unterliegt den 
gesetzlichen Regeln der LHO. Aus diesem Grund wurde die Restitution des „Porträts eines 
bärtigen Mannes“ von Tiepolo aus der Sammlung Goudstikker im Jahr 2006 dem Landtag 
vorgelegt.  
Zu 26:  
Die Umwandlung der Landesmuseen in Betriebe nach § 17a LHO wird positiv bewertet.  
Die Budgetierung der Betriebe hat zu einer deutlich besseren Wirtschaftlichkeit geführt, ohne dass 
zusätzliche Kosten für die jährliche Wirtschaftsprüfung und ein neues Buchungssystem entstehen, 
die bei Umwandlung in doppisch geführte Strukturen (Stiftungen, Landesbetriebe, GmbH) jedoch 
fällig werden.  
Die administrative Zusammenfassung der Landesmuseen zu standortgebundenen Betrieben führt 
an den beiden Standorten (BS, OL) zu einem organischen Zusammenwachsen und daraus folgen-
den Synergien (siehe Antwort zu Frage 27).  
Das im Betriebsstatut vorgesehene Verfahren im Falle von nicht im Vorstand zu lösenden 
Entscheidungen/Problemen musste bislang nicht angewendet werden. Die Professionalisierung im 
Bereich Marketing/Öffentlichkeitsarbeit kommt den Museen direkt zugute.  
Die Steuerung mittels Zielvereinbarungen hat sich bewährt. Jährlich aktualisierte Schwerpunkte 
berücksichtigen aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen ebenso wie museale Fachinteressen. Die 
Entwicklung von Kennzahlen lässt den Erfolg der Museumsarbeit besser messen und damit (auch 
besser) beurteilen.  
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Zu 27:  
An beiden Standorten hat sich aus Sicht der Landesregierung und aus Sicht der Landesmuseen 
der Zusammenschluss zu jeweils einem Betrieb bei gleichzeitiger fachlicher und 
sammlungsorientierter Autonomie der bestehenden Museen als erfolgreich erwiesen.  
Ausdrücklich begrüßen die Landesmuseen die Entscheidungsfreiheit in allen Fällen, die den 
internen Dienstbetrieb betreffen. Sie betonen, dass sich nach Schaffung der Betriebe die 
Zusammenarbeit im positiven Sinne verbessert hat. Die vorhandenen Ressourcen werden besser 
genutzt. So wird in Braunschweig gerade eine gemeinsame Tischlerei für alle drei Museen 
eingerichtet.  
Die Aufgaben im Bereich der Administration (Haushalt, KLR, Controlling, Kommunikation, 
Personal, Gebäudemanagement, Einkauf, Verwaltung) wurden an beiden Standorten für den 
Gesamtbetrieb sinnvoll gebündelt. Dies schuf die Voraussetzungen für eine effiziente 
Mittelverwaltung und den wirtschaftlichen Einsatz des Personals.  
Ressourcen, z.B. Veranstaltungsräume und Ausstellungsflächen, werden gemeinsam nach 
Abstimmung im Vorstand genutzt.  
Die Budgetierung ermöglicht haushaltstechnisch flexible Lösungen bei aktuellen Anforderungen. 
Frei werdende Ressourcen werden gezielt und verstärkt für die Finanzierung der klassischen 
Museumsaufgaben eingesetzt. Dies führt zu einer unmittelbaren Qualitätssteigerung der 
Museumsarbeit. Die Möglichkeit, finanzielle Umschichtungen vorzunehmen, ist gegeben und wird 
genutzt.  
Die Sammlungen und die Ausstellungsschwerpunkte sind an beiden Standorten entsprechend den 
Sammlungs- und Museumskonzepten unverändert geblieben. Allerdings führt die Betriebsstruktur 
zu einer verbesserten konservatorischen Betreuung, da die Restauratoren unkompliziert Amtshilfe 
leisten.  
Der museumsfachliche Austausch zwischen den Restauratoren bzw. Kuratoren führt zu einer 
verbesserten Kenntnis aller Sammlungen am Standort und damit zu eindeutigeren Profilen der 
besucherorientierten Museumsarbeit.  
Zu 28:  
Das NLMH wird in Zukunft vermehrt mit internationalen Sonderausstellungen die Bedeutung 
seiner Sammlungen untermauern. Dafür finanziert das Land im Jahr 2010 den Einbau einer 
Klimaanlage in den Sonderausstellungsräumen. Auf Grund ihrer Bedeutung stehen die Werke der 
Landesgalerie, der Numismatik sowie der Archäologie im Mittelpunkt der internationalen 
Ausstellungsaktivitäten.  
Für die Dauerausstellungen werden im NLMH zur Zeit neue Konzepte entwickelt, die alle 
Sammlungsbereiche (Landesgalerie (Gemälde), Archäologie, Numismatik, Völkerkunde und 
Naturkunde) umfassen.  
Durch den Erwerb des niedersächsischen Münzkabinetts wird zusätzlich zu den bisherigen vier 
Ausstellungsschwerpunkten auch die Numismatik dauerhaft im NLMH präsentiert.  
Zu 29:  
Ausgehend von den Museumsentwicklungsplänen sowie den Sammlungskonzeptionen der drei 
Häuser werden die bestehenden und allgemein anerkannten Schwerpunkte weiter entwickelt. Im 
BLM werden nach Wiederbesetzung des Direktorats die Sammlungskonzeption ebenso 
aktualisiert wie die Dauerausstellungen. Beim HAUM ist die zukünftige Ausrichtung auf die 
bestehenden Schwerpunkte Kunst, Kupferstichkabinett und den Bereich der herzoglichen 
Sammlungen aus der ehemaligen Kunstkammer festgeschrieben. Das SNHM wird weiterhin die 
Aspekte der zoologischen, paläontologischen und in regionalen Bereichen geologischen 
Sammlungen fortschreiben.  
In allen drei Landesmuseen werden die grundsätzlichen Sammlungsschwerpunkte und die 
grundlegende Ausrichtung der Sammlungskonzeption nicht verändert.  
Zu 30:  
Auch die beiden Oldenburger Landesmuseen haben Museums- und Sammlungskonzepte 
entwickelt, die in einem fortlaufenden Prozess aktualisiert und gemäß der 
gesamtgesellschaftlichen Entwicklung sowie der abgestimmten Profilbildung innerhalb der 
Oldenburger Museumslandschaft fortgeschrieben werden.  
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Die jetzigen Sammlungsschwerpunkte der Oldenburger Museen werden beibehalten.  
Zu 31:  
Um die Attraktivität der sechs Landesmuseen mit ihren herausragenden Sammlungen und in ihren 
denkmalgeschützten Gebäuden weiter zu steigern, werden besonders ihre Profilbildung innerhalb 
der städtischen Museumslandschaft (siehe Antwort zu Frage 22) sowie die Initiierung und 
Realisierung von Landesausstellungen verfolgt.  
Zu 32:  
Im Zuge ihrer notwendigen Profilierungen müssen sich auch die Landesmuseen innerhalb der 
jeweiligen Museumslandschaft mit den anderen Häusern über ihre Präsentationsschwerpunkte 
und Sammlungsstrategien abstimmen. Neben den spezifischen, regionalen Besonderheiten sollen 
zu-künftig die herausragenden Sammlungskonvolute stärker in den Mittelpunkt der 
Dauerausstellungen gerückt werden.  
Zu 33:  
Da die Landesmuseen Gesamtbudgets erhalten, ist kein gesonderter Marketingetat ausgewiesen. 
Innerhalb der einzelnen Projekte werden Ansätze für Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 
eingeplant.  
Zu 34:  
Die im Jahr 2008 angedachte Bündelung der Funktionen und Aufgaben in den Bereichen der 
Archäologie mit dem Ziel einer landeseinheitlichen Struktur der Landesarchäologie wird nach der 
Wiederbesetzung des Präsidentenamtes des Niedersächsischen Landesamtes für Denkmalpflege 
und der Direktorate im NLMH und BLM in der damals erwogenen Form nicht weiter verfolgt. Statt-
dessen hat bereits eine engere Verknüpfung der bis 2008 aufgrund der konzeptionellen 
Vorstellungen der früheren Leitungen der Institutionen weitgehend parallel verlaufenden Arbeiten 
von NLD, dem Niedersächsischen Institut für historische Küstenforschung und den 
Landesmuseen begonnen.  
Davon unbenommen bleibt die notwendige Profilierung aller Museen und die Neugestaltung der 
Dauerausstellungen im NLMH und BLM.  
Zu 35:  
Das NLMH erhält 2010 die beantragte Klimaanlage in den Sonderausstellungsräumen für ca. 
760.000 Euro.  
Das HAUM hat einen Erweiterungsbau erhalten; der Altbau wird saniert. Gesamtkosten: 26 Mio. 
Euro.  
Im SNHM wäre eine grundlegende Sanierung erforderlich (geschätzte Kosten: knapp  
7 Mio. Euro). Für kleine Umbaumaßnahmen wurden 2010 90.000 Euro zur Verfügung gestellt.  
Im BLM muss die Depotsituation verbessert werden. Mit der Erstellung des dafür notwendigen 
Konzepts wird das neue Direktorat beauftragt.  
Das LMO benötigt für die Entwicklung des Augusteums zu einem Ausstellungszentrum Mittel für 
ei-ne Klimatisierung, den Einbau von Akustikdecken sowie Schönheitsreparaturen.  
Im LMNM wäre eine Klimatisierung der Ausstellungsräume wünschenswert.  
Zu 36:  
Die Umwandlung der Landesmuseen in Betriebe nach § 17 a LHO zum 01.01.2007 hat sich be-
währt. Die Möglichkeiten der Budgetierung sowie die Übertragbarkeit von Mitteln geben erheblich 
verbesserte Handlungsspielräume. Es wird kein aktueller Änderungsbedarf der Betriebsform 
gesehen, weil kurzfristige Rechtsformänderungen keine weitere Verbesserung der 
Rahmenbedingungen versprechen.  
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Die Entwicklung der Hamburger Museen nach der 1999/2000 erfolgten Umwandlung in öffentlich-
rechtliche Stiftungen belegt, dass nach Umwandlung in Stiftungen nicht signifikant mehr Drittmittel 
und/oder Zustiftungen eingeworben wurden.  
Bezüglich der Bereitstellung zusätzlicher Mittel für erforderliche und wünschenswerte 
Baumaßnahmen bleibt die Haushaltsentwicklung abzuwarten.  
Zu 37:  
Für die Ausrichtung kostenintensiver Sonderausstellungen, z. B. Landesausstellungen, stellt die 
Landesregierung den Landesmuseen nach Bedarfsprüfung zusätzliche Mittel zur Verfügung.  
Die Niedersächsischen Landesmuseen Braunschweig erhielten:  
2005: 51.000 Euro  
2006: 126.428 Euro  
2007: 0 Euro  
2008: 128.500 Euro  
2009: 395.000 Euro.  
Das NLMH erhielt:  
2006: 164.000 Euro  
2007: 145.000 Euro  
2008: 121.000 Euro.  
Die Niedersächsischen Landesmuseen Oldenburg erhielten:  
2005: 90.000Euro  
2006: 0 Euro  
2007: 101.000 Euro  
2008: 20.800 Euro  
2009: 103.000 Euro.  
Zu 38:  
 
Die Museumspädagogik zählt zu den Kernaufgaben der Landesmuseen. In den aktuellen 
Zielvereinbarungen für 2010 bildet sie einen inhaltlichen Schwerpunkt.  
Alle Landesmuseen haben eigene Kräfte für die Museumspädagogik (höherer Dienst) angestellt. 
Zusätzlich werden freie Museumspädagogen für einzelne Projekte engagiert. Die in allen 
Landesmuseen bestehenden museumspädagogischen Konzepte werden regelmäßig 
weiterentwickelt und über Zielvereinbarungen evaluiert. Bei der Entwicklung von 
Sonderausstellungen bzw. neu zu gestaltenden Dauerausstellungen sind die Museumspädagogen 
früh beteiligt, damit ihre Erkenntnisse in die Ausstellungsausführung einfließen. Die 
Museumspädagogik versteht sich als Vermittler und Partner für lebenslanges Lernen.  
Zu 39:  
Die Landesmuseen sind budgetiert. Die vorhandenen Mittel können auch für Ankäufe genutzt wer-
den.  
Die Landesmuseen werden beim Erwerb herausragender Objekte unterstützt. Spielbankmittel und 
die intensive Unterstützung der Förderanträge bei den großen Stiftungen durch das Land haben 
es in den letzten Jahren immer wieder ermöglicht, herausragende Sammlungsergänzungen zu 
erwerben. Beispielhaft seien hier genannt: die spätmittelalterliche „Heiligenfigur von der Goldenen 
Tafel“ (NMLH), das Gemälde von Kirchner „Knabe mit Vogel“ (LMO), Silberpokale aus der 
Sammlung Pierre Bergé und Yves Saint-Laurent (HAUM) oder das Niedersächsische 
Münzkabinett (NLMH). Bei den beiden letztgenannten Projekten konnten KP-II-Mittel eingesetzt 
werden.  
Nach der Streichung des Ankaufsetats im Jahr 1993 wurde kein expliziter Haushaltstitel zum Er-
werb von Kulturgut ausgewiesen.  
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Zu 40:  
Allgemein erwarten die Besucher in einem Museum ein Shopangebot und ein Café bzw. eine 
Gastronomie. In vielen Museen ist dies inzwischen Standard.  
Aus baulichen Gründen lässt sich dieser Service in den NLMB nicht überall einrichten. Im 
Erweiterungsbau des HAUM ist eine Gastronomie vorgesehen. Ein Shop ist im Zuge der 
Sanierung des Altgebäudes geplant. Im SNHM sollen langfristig ein Café und ein größerer Shop 
eingerichtet wer-den. Im BLM ist beabsichtigt, Shop und Gastronomie zu optimieren. Ziel ist es, 
mit den Serviceeinrichtungen Einnahmen für zusätzliche Museumsaktivitäten zu gewinnen.  
Im NLMH wurde mit Fertigstellung der Sanierung des Haupthauses 2000 ein Shop eingerichtet, 
der von einem Pächter betrieben wurde. Das Betriebsergebnis war aus Sicht des Pächters (Firma 
Cedon) unbefriedigend, er kündigte den Vertrag zum Ende des Jahres 2004. Ab 2006 richtete das 
NLMH mit eigenen Mitteln einen Shop ein, der die alten Flächen nutzt. Er bietet für alle Besucher-
gruppen Objekte, Postkarten und Bücher an und wird gut frequentiert. Seine Einnahmen im Jahr 
2009 lagen über 100.000 Euro.  
Im LMO werden vor allem hauseigene Publikationen, Postkarten und Plakate verkauft.  
Im LMNM bietet der Museumsshop mit großem Erfolg hauseigene Publikationen z. B. Kataloge zu 
den Sonder- und Dauerausstellungen sowie das Museumsjournal an. Darüber hinaus ein 
Spektrum an Waren, die thematisch mit den Inhalten des Museums oder den aktuellen 
Sonderausstellungen in Verbindung stehen.  
Der Shop ist auf der Website des Museums vertreten. Dieser kundenfreundliche Service lässt sich 
besonders für die Öffentlichkeitsarbeit des Hauses verwenden.  
Die Einnahmen aus den Museumsshops verbleiben vollständig bei den Museen.  
Zu 41:  
Die Landesmuseen kaufen gezielt Dienstleistungen von Dritten.  
Im NMLH sind es das Aufsichtspersonal, das Reinigungspersonal; im museumspädagogischen 
Bereich wird oft mit externen Anbietern kooperiert.  
In den Braunschweiger Landesmuseen sind Aufsichten, Reinigung, Bewachung, Restaurierung in 
Teilen privatisiert. Auch bei Sonderausstellungen werden Aufträge an Dritte für Führungen etc. 
vergeben.  
Beim LMO sind Teilbereiche im Reinigungsdienst und im Aufsichtsdienst seit Jahren an private 
Dienstleister vergeben.  
In allen Landesmuseen werden für größere Ausstellungen und insbesondere für 
Landesausstellungen die Gestaltung und Teile des Ausstellungsaufbaus an private Anbieter 
vergeben.  
Grundsätzlich ist es Aufgabe der betriebswirtschaftlichen Leitung der Landesmuseen, dem Vor-
stand unter Beachtung der Grundsätze von Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit 
Entscheidungsvorschläge für die Vergabe von Leistungen an Dritte auszuarbeiten, um einerseits 
einen reibungslosen Arbeitsablauf zu gewähren und andererseits einen wirtschaftlichen Einsatz 
von Haushaltsmitteln zu ermöglichen.  
Zu 42:  
Die Sammlungen des Instituts für Ethnologie der Stiftungsuniversität Göttingen zählen zu den her-
ausragenden in Deutschland. Insbesondere die Sammlung Cook/Forster sowie die des Baron von 
Asch aus dem späten 18. Jahrhundert sind zu nennen. Um eine besucherorientierte Präsentation 
dieser einmaligen Konvolute zu ermöglichen, haben sich Stiftungsuniversität Göttingen und 
Landesregierung darauf verständigt, dass es den Sammlungen gerecht werde, wenn sie in einem 
dem Institut für Ethnologie zugeordneten Landesmuseum präsentiert würden.  
a. Die bisherigen Überlegungen sehen eine Schwerpunktsetzung in den Bereichen Ozeanien, 
Südostasien, Tibet, Sibirien sowie der circumarktischen Regionen vor, da diese in den 
Sammlungen besonders qualitätsvoll vertreten sind.  
b. Die bisherigen Abstimmungen mit der Stiftungsuniversität Göttingen als Eigentümerin der 
Sammlung gehen davon aus, dass im Rahmen von Vorplanungen bis 2012 die grundsätzlichen 
Eckdaten geklärt werden.  
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c. Erst mit Vorlage belastbarer Planungen kann über das weitere Vorgehen einschließlich 
finanzieller Belange verlässlich beraten werden.  
d. Die jährlichen Unterhaltskosten können mangels belastbarer Planungen derzeit nicht beziffert 
werden.  
e. Mit jenen Landesmuseen, die eigene Ethnologische Sammlungen haben, soll die 
Zusammenarbeit über Kooperationsverträge geregelt werden.  
f. Den Schwerpunkt soll die Göttinger Sammlung bilden. Mit Landesmuseen und ggf. mit 
kommunalen Museen wird die Göttinger Einrichtung bilateral verhandeln, welche Leihgaben 
Ausstellungen ergänzen und bereichern können.  
 
Zu 43:  

Niedersächsische 
Landesmuseen Braunschweig: 

98 Personen Art der 
Beschäftigung  

Männlich Weiblich 

Direktorat  2  

Betriebswirtschaftliche Leitung  1  

Wissenschaft  9  6  

Museumspädagogik  2  2  

Restaurierung / Präparation  2  10  

Sammlungsverwaltung  1  

Grafik / Fotografie  1  4  

Wissenschaftliche Volontariate  5  

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  1  

Verwaltung und Schreibkräfte  3  11  

Bibliothek  2  

Tierpflege  3  

Technik und Hausmeisterei  7  

Aufsichts- und Kassenpersonal  8  12  

Reinigungspersonal  1  5  

 


